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Geschwistern, Verwandten, ekannten, Kolleginnen UunN! ollegen, Freundinnen
und Hreunden, Nachbarınnen und Nachbarn, 1 Umfeld des alltäglıchen Lebens
der Gemeıinden, spater auch zwıschen Lehrern un chülern, ande der Mar-
tyrıen USW (S 345; dıe polıtisch korrekte Formenverdoppelung, cie N1IC einmal
308  u durchgehalten WwIird, wirkt lesehemmend und geradezu Jacherlich, Wn

2347 VO  H )9'  u  en un! Jüdiınnen” dıe ede ist). Mıssıonare 1m Sınne e1ner Berufsde-
Afinıtıon INa weniıge gegeben aben, aber deshalb w1ıe Reinbold behaupten,
Mıssıon ge1 eıne typısche, überall gegenwartige Sıtuation 1M Alltag der frühen
Kırche” BSCWESCI, sSondern dies auf „indıvıduelle Propaganda” beschränken (S
346), ist nıcht sachgemäß. Mıssıon W recht verstanden, durchaus ıne unda-
mentale Lebensäußerung der frühen Kırche.

ADer, das SEe1 eingeräumt, dıe anl Debatte hangt den egriffen und fur
manche Entwicklungsschrıitte gilt sıcher das, Was Reinbold 1n anderem Ziusam-
menhang formuhiıert hat „Wiır Lappen 1mMm Dunkeln” (S 146) Das trıfit, besonders
auf Kalkulationen ZAU. prozentualen Anteıl der Chriısten der Reichsbevölkerung
Z dıe Reinbold selbst eC. als „Zahlenspiel” einschätzt, wobel VO  z eiınem
durchschnittlichen acAhısLium VON unter 0,1% DIO ET ausgeht (S 352): In der
Lat g1bt beispielsweise für T1sSten 1M sien 1n der uhzeıt 1U selten sıchere
Belege, aber das Hehlen des Bewelses dari nıcht verwechselt werden mıiıt dem Be-
Wwels des Hehlens hne ıne Beruücksichtigung der archaäologıischen HEyıdenz wırd
INa  g er 1n dieser Frage kaum weıterkommen. Insoifern ist. Reinbolds Mahnung
ZUL Vorsicht sıcher berechtigt.

ıne Bıbliographie (S 354-369) un eın Stellenregister (S 370-386) schließen
den sorgfältig edierten and ab (lediglich 290 Begınn des Absatzes
eın „zu"), AT eın Personen-— und Sachregister wurde leıder verzichtet. Reinbolds
uch eınen guten Dıenst getan, Wenn 1n der Forschung ıne NneuUuUe Dıskus-
S10N dıe Modalıtäten der Ausbreıitung der fruüuhen Kırche anstoßen wurde.

auıtz Padberg

Theologie

John Wenham Jesus un dıe Autorıultat, Kanon un eTt des en
un Neuen Testaments Holzgerlingen: Hanssler, 2000 236 D 34,95

John Wenham (1913-1996) Warl einer der bedeutendsten evangelıkalen eutesta-
mentler des Jahrhunderts 1mM angelsäachsıschen Raum. Das vorlıegende Werk
geht 1n seınen Anfäangen auf Vortrage 1n den dreißiger Jahren zuruück un wuchs
üuber Jahrzehnte 1n einem standıgen Krweıterungsprozess. Nun 1eg das uch ZAU.

ersten Mal 1n deutscher Sprache VOT ank e1ıner exzellenten KEinführung VO  b

aum WwIird dem Lieser der Horizont des Autors und se1nes Schaffens gut erschlossen
und der Zugang erleichtert Im (irunde handelt sıch ıne ausführlichere
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Monographie N! 7WE1 Aufsätze, dıe hıer einem Werk verschmolzen wurden.
Die ersten fuüunt Kapıtel unternehmen den orıginellen Versuch, dıie Autorität der

Heılıgen Schrift VO  H es1u eigenem Schriftverständniıs her begruüunden. Kapıtel
sechs befasst sıch mi1t dem Problem des Arı und ntl Kanons, UunNn! das abschlie-
Bende Kapıtel g1bt 1ıne Eınführung 1n dıe alt—, aber neutestamentliche
Texterforschung.

[ Jer sıch üuber funtf Kapıtel erstreckende Hauptteıil des Buches beschäftigt sıch
m1t dem ehrgeizıgen Unterfangen, den herkömmlıchen Zırkelschluss überwın-
den, nach dem dıe Bıbel (iottes Wort I8t, e1l s1e behauptet, un! diese Be-

auptung ahr 1st, weıl S1€e 1n der Bıbel sSte Demgegenuüber wählt se1inen

Ansatzpunkt füur dıe Begründung der Glaubwürdigkeıit der Schrıift 1 (C;lauben
Jesus Christus: „Um eınen Weg Aaus dem Dılemma finden, 11.USS$S 1Nan erkennen,
dass das Vertrauen 1n d1ıe Bıbel auftf dem (C:lauben T1ISTUS basıert, und nıcht

umgekehrt, unN! dass möglıch ıst, VO (;lauben Christus eiıner re uDer
die Heılıge Schrift kommen, hne dıe Probleme der Bibelkritik auszublenden
(kursiv hbel w )n (S 21 [Daraus ergeben sıch dıie beıden folgenden SOM atı
schen Ausgangspunkte:

Der 1ın der Bekehrung EWONNECLE (Glaube Christus ist. dıe Basıs, VO  b der her
sıch alles erschlielst, verbunden m1t der €ese, „dass Jesu Sıcht der Heılıgen Schrift
ımmer noch dıe Sıicht der Chriısten VON der Schrift Se1IN kann und se1ın anllte  vA (S
19)

IDIG arstellung der Kvangelıen ıst. 1mM Allgemeınen zutreffend. Ausgehend
VO  - diesen Axiıomen, flr dıe dıe ausdrückliche Zustimmung des chrıistlıchen
Lesers bıttet, zeıgt Wenham 7zı1nachst 1n Kapitel 1n e1Ner umfangreıichen Zusam-

menstellung VO.  b Belegen, dass Jesus das Ite 'Lestament als historısch verstand
und VON se1ner Inspiration überzeugt Wal

Kapıtel befasst sıch mi1t esu Autoritätsanspruch füur se1ine eigene re
wı1ıe mıiıt seinem mess1i1anıschen Anspruch UnN! Selbstbewusstselin. In Kapıtel geht

auf KHınspruche Jesu Autoritätsanspruch eın un! behandelt dabeı
das Problem der Parusieverzögerung, das Abjathar-Problem (Mk Z der das

Sacharja-Problem äahrend Kapıtel den Autorıtaäts- un! Inspi-
rationsanspruch der übrıgen neutestamentlichen Schriften behandelt, beschreibt
das olgende, wıe Jesus 1n seiınem Autoritäts- un! Wahrheitsanspruch auch bereıts
Se1NeEe Apostel 1 Blıck N! das gesamte somıiıt ndiırekt VO  H Jesus her

legıtımi1ert ist
Eın Urteıil üuber diesen Hauptteıil nıcht leicht S50 sehr der interessierte Mıt-

arbeıter iıne erschöpfende arstellung VO  b esu Verständnıis des und se1ner
eigenen Sendung SOW1e interessante Auslegungsvorschläge für dıe einschlägıgen
Problemgstellen eiıner auf dıe Vertrauenswürdigkeit der Schrift zielenden Herme-
neutik findet, weni1g WITd der gewäahlte axiıomatısche Ausgangspunkt 1ne wirk-
1C Hılfestellung für den neuzeıtlichen, VO  H der hıstorıschen Krıtik angefochtenen
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Bıbelleser Se1N. Dıie neuzeıtlichen Hragestellungen SINd langst auch über W.s An
satzpunkte hinweg geschrıtten und bedürtfen weıtergehenderer Antworten als dıe
hiler gebotenen.

Die für den Studienanfänger informatıvsten 'Teıile duriten dıe beıden 1n guter
Weıise einführenden Beiträge UuDer die Kanonirage und Textiorschung sSe1N. Im An-
chluss die Kanontheorie VOIN Beckwith geht VO  H einem Abschluss des
alttestamentliıchen Kanons unter Hsra Aaus Im Blıck auf dıe 1n der Horschung hau-
Ng als entscheidende nstanz f{ur den alttestamentliıchen Kanon gehandelte Synode
VO  o Jamnıa geht davon dQU>s, dass der Kanon hlıer nıcht definiert, sondern le-
diglıch überprüft wurde. Herner S1e den jJüudıschen Kanon gegenuber dem
LXX-Kanon AIre dıe vielfaltigen Zeugn1sse der en Kırche bestätigt. uch dıe
omplexe Hntstehung des neutestamentlichen Kanons wırd VO  w mıiıt eıner ohl-
uenden wıssenschaftlıchen Zurückhaltung dargestellt, die LI1d.  - 1mM ersten Hauptteıl
des Buches mancherorts eLwas vermısst. (eradezu spannen: ıst, dıe Kınführung
1n dıe Textfiorschung lesen. Vor allem dıe theologıisch-geistliıche Reflexion des
„unsıcheren Randes” 2158 biıetet 1ne ausgezeichnete Hılfestellung für den ob
der textkrıtischen Unschärfen angefochtenen tudenten

Volker ackle

Davıd Wenham Paulus: Junger Jesu der D E  Begründer des Christentums? Pa-
derborn: Schönıngh, 1999 G 408 R 88 ,—

Mıt der vorlıegenden Arbeıit mMac. der ()xforder Neutestamentler dıe Jesus-  aulus-
Frage einem breıiten Publıkum zuganglıch und greift gleichzeitig TODIeme der
wissenschaftlichen Diskussion ai1t-

Die Hrage, ob Paulus un! Jesus e1n Kvangelıum verkündigt haben, halt fur
entral Sollte Paulus sıch für den hıstorıschen Jesus nıcht besonders interessı]ert
haben, könnte das dem chrıistliıchen (Glauben dıe geschichtliche Grundlage entzıe-
hen 111 VOL em zeıgen, dass der hıstorische Jesus un! selne ITradıtionen
für die T’heologie des Paulus wichtig sSınd unterscheıdet Zitate, Ansplelungen
und Anklänge. bEis gelıngt ıhm, ıe Identifizierung derselben objektivieren.

In sechs apıteln behandelt systematiısch dıe Lehre VOon Jesus un Paulus
Jedes Kapıtel umifiasst wel 'Teıle Der erstie untersucht, 1nwıeweıt die Te Jesu
und dıe pauliınische T’heologıe übereinstimmen, UunN!| der zweıte (stärker fachwıssen-
schaftlich orientiert), 1inwıeweiıt Paulus VOon der Lehre esu un der Jesustradıtion
beeinflusst ist

Bel dem T’'hema „Reich Gottes” ajıeht, be1 Paulus ‚WaT andere Akzente als
bei Jesus, aber den gleichen Grundgedanke, dass nämlıch dıe Zeit des e1ls
gebrochen ist Unter der Überschrift „Wer ıst. Jesus?” zeigt W 9 dass Paulus mıt


